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erereeo reren
Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Frankfurt a. M.). Frankreich (Paris, Marſeille, Straßburg). Vermiſchtes. Sitzung des natur-

wiſſenſchaftlichen Vereins.

Deutſchland.
Berlin, den 10. December. Der bekannte Pubiciſt Dr. Con

ſtantin Franz iſt vor Kurzem aus Paris zurückgekehrt. Derſelbe
arbeitet an einer Broſchüre, welche die gegenwärtigen Verhältniſſe in
Frankreich behandelt. Der Autor führt darin den Beweis, daß die le-
gitime Monarchie für den Augenblick in Frankreich keine Ausſichten
und keine Haltpunkte habe. Hergeleitet wird dieſer Beweis aus dem
Umſtande, daß faſt die geſammte franzöſiſche Geſetzgebung aus dem
Zeitalter der Revolution datire, und daß die öffentlichen Inſtitutionen
in der Jdee der Republik wurzeln. Auch die Armee ſei der legitimen
Monarchie entfremdet, und was die Legitimiſten ſelbſt betreffe, ſo ſeien
dieſe in ihren Familienbeziehungen meiſtens mit dem napoleoniſchen Adel

und den orleaniſtiſchen Geldmännern liirt. (M. C.)
Die Angelegenheit wegen der deutſchen Flotte ſcheint abermals

in ein neues Stadium treten zu wollen. Die Reiſe des Herrn von
BismarkSchönhauſen nach Hannover ſoll ſeine Betheiligung an dem
dort ſtattfindenden Congreſſe zum Zweck gehabt haben und Preußen
in Folge deſſen geneigt ſein, in die Erhaltung des gegenwärtigen Be-
ſtandes der Flotte zu willigen, falls die bisher für die Flotte geleiſteten
Zahlungen bei der Bundeskaſſe verhältnißmäßig gut geh en a

(D. A. Z.)
Berlin, den 12. December. Dem „C.B.“ zufolge hat die Miſs-

ſion des däniſchen Kammerherrn v. Bille keinen andern Zweck, als der
dieſſeitigen Regierung die Verhältniſſe in Dänemark darzulegen und in
Verfolg dieſer Darlegung zu erklären, daß, wenn auch das däniſche Mi-
niſterium in Rückſicht auf die Beſchlüſſe des Reichstags, eine Einberu-
fung der Provinzialſtände in den Herzogthümern, namentlich in Schles-
wig, zur Zeit vorzunehmen nicht im Stande iſt, es doch die Wiederher
ſtellung der vollen Souveränetät des Königs von Dänemark in den
Herzogthümern betreiben und demgemäß auf eine Rückziehung der Bun-
destruppen antragen müſſe. Die weitern Aufträge des Herrn von
Bille ſollen allerdings Seitens des däniſchen Kabinets die größte Will-
fährigkeit zuſichern, aber doch wenig Poſitives bieten. Die Antvwort,
welche man hier geben werde, werde ohne Zweifel eine Räumung der
Herzogthümer wiederholt von der Berufung der Provinzialſtände und
einer dadurch bedingten Herſtellung geordneter Verhältniſſe in Schleswig-
Holſtein abhängig machen.

Aus Frankfurt a. M., den 11. December, Mittags 11 Uhr geht
uns folgende Telegraphiſche Depeſche zu. Thiers kam geſtern in Frank-
furt an und ließ, als er erkannt wurde, verbreiten er werde Abends
weiter reiſen. Erſt heute früh iſt er nach Mainz gegangen, angeblich,
um ſich nach London zu begeben.

Frankreich.
Paris, den 11. December, Mittags 12' Uhr.

4 Departements in Belagerungszuſtand erklärt. Vier militairiſche Kom-
miſſionen ſind eingeſetzt, um Gericht zu halten. Dieſe Thatſachen be
ziehen ſich auf die Jnſurrektion in dem Bezirke der erſten Militärdivi-
ſion. Ueberall, wo die Truppen ſich in den Departements zeigen, wer
den die Aufſtände leicht unterdrückt. (T. D. d. Pr. 3.)

Paris, den 10. December. Durch Dekret des Präſidenten vom
9. d. wird das Departement der Niederalpen in Belagerungszuſtand
erklärt.

Die Aktionäre der „Preſſe“ haben gegen Girardin und Rouy auf
Wiedererſcheinen des Journals gerichtlich geklagt. Die „Patrie“ hat in
den letzten 8 Tagen 6000 neue Abonnenten erhalten. (T. D. d. Pr. 3.)

Paris, den 9. December. Louis Napoleon hat nach einem unver
hofft glücklichen Erfolge nicht nur keinen Uebermuth eines gewöhnlichen
Siegers gezeigt, ſondern dargethan, daß er die öffentliche Meinung und
den Willen des Volkes achtet, und geſonnen iſt, demſelben alle perſön-
lichen Jntereſſen zum Opfer zu bringen. Die Bourgeoiſie namentlich,
die in den erſten Tagen gegen den Staatsſtreich deklamirte, begreift im
mer mehr, daß L. Napoleon durch denſelben vor Allem dem Lande und
ſeinen materiellen Jntereſſen einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen hat.
Die ſo verwickelte Situation iſt mit Einem Schlage klar geworden,
und das gräßliche Phantom 1852 exiſtirt nicht mehr. Handel und Jn-
duſtrie können, geſchützt von einem kräftigen Regimente, wieder Auf-
ſchwung nehmen, und ſtatt die ewigen politiſchen Jntriguen zu bekämpfen,
wird ſich die Regierung mit den ſo unendlich dringenden Maßregeln
r Beſſerſtellung der arbeitenden Klaſſen beſchäftigen können. Man
ann nicht läugnen, daß die Emeute in Paris, die Schandthaten der

Demagogen in den Provinzen dem Präſidenten zu Statten kommen;
wie dem aber auch ſei, es unterliegt keinem Zweifel, daß jetzt, wo es
nur Eine Wahl giebt: die ſociale Republik oder L. Napoleon, die un-
geheure Majorität der Nation auf Seiten L. Napoleons ſteht. Es
giebt wohl nur unter den Legitimiſten einzelne Fanatiker, die das Reich
der „Rothen“ wünſchen, da ſie ſich einbilden, daſſelbe würde den Ue-
bergang zur Rückkehr Heinrichs des Fünften bilden im Allgemeinen
äber iſt man erſt konſervativ und in zweiter Reihe Orleaniſt, Legitimiſt
oder Bonapartiſt. Man kann daher, ohne Prophet zu ſein, mit aller
Sicherheit vorausſagen, daß bei der Abſtimmung eine große Majorität
den Staatsſtreich legaliſiren wird. Der Präſident der Republik iſt
nach dem Siege eben ſo undurchdringlich, wie vorher. Er iſt nicht
herablaſſend, ſondern freundlich und wohlwollend gegen Jedermann;
keine unbewachte Aeußerung, kein Zug des unveränderlichen Geſichts,

Heute ſind wieder

keine Gebehrde deutet auf die geringſte Ueberhebung. Es war geſtern

e

t e

e

S

e

S

e

h

u

u

t

h

n

a

n
a

e

n

in

e

n

t

e

r

t

e e

ecS



im Elyſée Empfang, der aber nicht vorher angekündigt war. Dennoch
waren die zwar nicht großartigen, aber doch immer ſehr geräumigen
Gemächer ſo überfüllt, daß bald die Ballſäle geöffnet werden mußten,
welche auch die ſtets anwachſende Maſſe der ihren Hof machenden Gäſte
kaum zu faſſen vermochten. Die fremde Diplomatie war ſtrahlend vor
Zufriedenheit; die Armee war glänzend und zahlreich vertreten von
den Exrepräſentanten ſah man außer den immer ſchon bonagpartiſtiſch
geſinnten gar manche, die vielleicht ſo früh nicht erwartet waren wie
den Duc de NoaillesMonchy, Herrn de Crouſeilhes, den ehemaligen
Miniſter, de Coislin, de Heckeren und viele Andere. Die nöthige Vor-
ſicht war nicht vergeſſen, obwohl auch nicht übertrieben: ſtarke Patrouillen
durchzogen die umliegenden Straßen und auf dem Magdalenenplatze
war ein Bataillon aufgeſtellt.

Von den nach Ham transportirten Staatsgefangenen ſind nur noch
nebſt Herrn Baze die Generale Changarnier, Cavaignac, Lamoricière,
Bedeau, Leflo und Oberſt Charras daſelbſt in Verwahrung. Dieſelben
ſind auf Verleitung der Armee zum Ungehorſam gegen ihre Oberen an-
geklagt; eine beſondere militairiſche Kommiſſion leitet die Unterſuchung.
Jm Falle anerkannter Schuld werden ſie, wie es heißt, nach Amerika
verwieſen und dahin transportirt werden.

Die Jronie, mit der man gegen die parlamentariſchen Helden ver
fahren, iſt koſtbar. Ein Zug ſtatt Vieler. Die Verhafteten wollen bei
der Aufnahme in das Gefängniß ihre Namen nicht nennen. Es wird
ein Thürſteher der Kammer geholt, der ſie angiebt. Darauf wird ein
halbes Dutzend, die man haben wollte feſtgehalten die Uebrigen, die
zum Theil als Märtyrer in der Haft bleiben wollen, werden in Fiagker
gilt und nach Hauſe geführt. Dabei wird den Kutſchern bemerkt:

onsieur payera la course. (Der Herr bezahlt die Fahrt.)
Ueberaus erfreulich lauten auch die Nachrichten aus den Fabrik

ſtädten der benachbarten Departements des Oberrheins und der Vo-
geſen. Ueberall blieben die Arbeiter ruhig. Sie verließen nirgends
ihre gewöhnliche Beſchäftigung und gaben den Aufreizungen kein Gehör.
„Wir laſſen uns nicht ſo bald wieder betrügen!“ riefen die Arbeiter
in Mühlhauſen aus. Die Zurückgabe der geheimen Abſtimmung hat
überall den beſten Eindruck gemacht. Aus Lyon und Marſeille liegen
Briefe vor uns, welche ſagen, das ſeit drei Tagen der Geſchäftsgang
in dieſen Städten einen großen Aufſchwung nehme und man für die
nächſte Zukunft die beſten Hoffnungen habe. Daſſelbe vernehmen wir
auch aus der nächſten Nähe. Was die halbamtlichen Blätter in dieſer
Beziehung berichten, iſt volle Wahrheit. Die beurlaubten Offiziere
und Soldaten ſind alle einberufen. Die Stimmung des Militärs wird
jeden Tag der Regierung günſtiger. Wahrſcheinlich wird der 10. De-
cember (übermorgen) mit großer Feierlichkeit allenthalben begangen.
Sehr viele Beförderungen beim Militär ſind auf den Jahrestag der
Wahl Louis Napoleon's zum Präſidenten angekündigt. Die Bevölke
rung wird jeden Tag ruhiger und ſorgloſer, und man vernimmt ſehr
oft den Ausruf: „lAnnée 1851 est morte, vive l'année 1852!

(K. Z.)
Nachſtehend theilen wir unſern Leſern Einiges aus einem gütigſt

übergebenen Briefe von Paris, den 9. December mit, der von einem
völlig unbefangenen und zuverläſſigen Manne herrührt.

Bis zum Morgen des 2. Decembers wußten nur drei Perſonen
etwas von dem Plane: der Präſident, der General St. Arnaud,
Kriegsminiſter, und Herr v. Morny. Man hatte ſich ſelbſt gehütet,
den Ober General Magnan mit in das Geheimniß zu ziehen, war
vielmehr der Anſicht, ihn zuvor durch einen entſcheidenden Schritt zu
feſſeln. Jhm kam der Befehl daher erſt am frühen Morgen des 2.
zu und um 5 Uhr erhielten die Brigade- Generale Ordre, auszurücken.
Zwei derſelben haben verſichert, daß ſie ſelbſt in dieſem Augenblicke
noch nicht wußten, um was es ſich handle. Als der General Revbell,
der die pariſer Kavallerie-Brigade kommandirt, auf dem Konkordiag-
platz war, kam der Kriegsminiſter an und forderte 50 Ulanen zum
Transport der Gefangenen, und hier erſt erfuhr man, daß Changar-
nier, Bedeau, Lamoricière u. ſ. w. nach Mazas zu bringen ſeien, daß die
Kammer aufzulöſen, der Kriegszuſtand zu verkündigen, kurz der Staats
ſtreich auszuführen wäre. Man war wegen der Unter Generale wenig
beſorgt, da man einerſeits erwartete, daß ſie einfach dem General en
chef folgen würden, andererſeits ihre Stimmung aus folgendem Vor-
fall kannte. Bis zu dem bekannten Quäſtoren Antrage war die Armee
nämlich neutral, die Brigade Generale befanden ſich in größter Ver-
legenheit, wem ſie im Falle eines Konfliktes folgen ſollten, ſprachen
ſich zuletzt aber immer doch dafür aus, daß ſie ſich nach dem Ober
General richten würden. Der Quäſtoren Antrag gab der ganzen Frage
eine andere Geſtalt, die Armee empörte ſich bei dem Gedanken, einem
Advokaten, wie Herrn Baze, oder einem obſkuren General zu gehor-
chen und die höheren Offiziere verſammelten ſich und ſchwuren auf ihre
Degen, dem Quäſtoren Antrag, wenn er votirt wird, keine Folge zu
leiſten. Als ſpäter das Verantwortlichkeits Geſetz zur Sprache kam,
wurde beſchloſſen, den Präſidenten zu unterſtützen, wenn er unmittel-
bar nach der Votirung deſſelben die Kammer auseinanderſprengen wollte.
Dieſe Thatſachen kann ich auf das Entſchiedenſte verbürgen. Der
Schritt von dieſen Dispoſitionen zu einer Ausführung trotz der Ver
werfung des Quäſtoren Antrages und der Verzögerung des Verantwort-
lichkeitsGeſetzes, war alſo nur ein geringer. Nachdem die Generale
am 2. von den Plänen des Präſidenten unterrichtet waren, ließen ihm
einige von ihnen, und zwar gerade die ausgezeichneteren, durch einen
ſeiner Adjutanten ſagen, ſo lange er nur auf einer temporairen
Macht beſtehen würde, könne er auf ſie zählen, ſobald er aber
Miene zum Kaiſerreiche machen würde, durfte er ihres Abfalles

gewiß ſein. Dieſe Erklärung war inſofern unnütz, als der Präſi
dent längſt nicht mehr an das Kaiſerreich denkt. Die Generale,
die ich zu ſprechen Gelegenheit hatte, haben mir übrigens die Ver
ſicherung gegeben, daß man im größten Jrrthum wäre, wenn man
die Armee für napoleoniſch hielte. Die Frage iſt für ſie eine rein
ſoziale, ſie betrachtet ſich als die Wächterin der Ordnung und
wenn ſie bei dem Ausbruche des Kampfes in ihrem Eifer kaum zu
halten war, ſo war dies nächſt dem Feſthalten an dem eben aus-
geſprochenen Prinzipe, auch eine Repreſſalie für die Schmach vom
Februar 1848.

Obgleich Paris diejenige Stadt ſein dürfte, wo der Präſident am
wenigſten auf eine bedeutende Majorität rechnen kann, ſpricht ſich doch auch
hier der ruhige Theil der Bevölkerung entſchieden für ihn aus. Der Angriff
auf dem Boulevard hat vielen Unſchuldigen das Leben gekoſtet, und es
iſt kein geringer Beweis für die Entſchiedenheit des Militairs, daß hier
bei weitem mehr vornehme Leute als Blouſen Männer erſchoſſen worden
ſind. Der Plan der Parteien beſchränkt ſich zunächſt darauf, durch Ent
haltung von den ſpäteren Kammer Kandidaturen und Kammer Wahlen
Oppoſition zu machen, damit dem Präſidenten die Herſtellung eines ver-
faſſungsmäßigen Zuſtandes mißlinge und er durch längere Fortſetzung
des diktatoriſchen unpopulär werde. Die Bildung eines Polizei Mini-
ſteriums iſt ſtark im Werke, und Carlier ſoll dieſen wichtigen Poſten
zunächſt einnehmen. (Preußiſche Zeitung.)

Nach uns zugehenden, ziemlich zuverläſſigen Nachrichten hätten
ſich die Prinzen Joinville und Aumale wirklich im ſtrengſten Jnkognito
nach Belgien begeben, würden aber wieder nach England zurückkehren,
da ſie ſich überzeugt, daß für ſie gegenwärtig nichts zu hoffen ſei.

(Pr. Z.)
Einem Schreiben aus Marſeille vom 6. Dec. (in der „Jndepen-

dance Belge“) entnehmen wir Folgendes: „Die Nachrichten aus den
Departements Var und Niederalpen lauten nicht erfreulich. Die Be
zirksſtadt Vrignolles (Var) iſt in die Gewalt bewaffneter Bauern gefal
len, die den Unterpräfecten und den Maire gefangen genommen, den
früheren demokratiſchen Maire wieder eingeſetzt und eine Liſte der zu
verhaftenden Verdächtigen entworfen hatten. Außer Brignolls waren
noch zwei Städte in den Händen der Jnſurgenten. Aus Toulon und
von hier ſind bewegliche Colonnen dahin abmarſchirt. Jm Departe
ment Niederalpen bemächtigte ſich das Landvolk der Bezirksſtadt Fol-
calquier und ermordete den Unterpräfecten. Geſtern zogen bewaffnete
Banden, von Augenzeugen auf 5 6000 Mann geſchätzt, gegen Digne,
den Hauptort des Departements, und ſchloſſen die Stadt ein. Der
Präfect hat zur Vertheidigung nur eine Compagnie Truppen und die
Gensd'armen es werden daher von hier Truppen zur Vertreibung der
Jnſurgenten abgehen. Aus Aix hat man ein Bataillon nach der kleinen
Stadt Pertuis (Departement Vaucluſe) abgeſchickt, welche vorgeſtern
Nachts von 5- 600 Jnſurgenten beſetzt wurde. Hier zu Marſeille
ſtehen auf mehreren Plätzen Kanonen anfgefahren, und die Truppen
beziehen Zeltlager. Mehrere Kaffeehäuſer, wo die Demokratie ſich ver
ſammelte, ſind geſchloſſen und die zwei hieſigen demokratiſchen Journale
unterdrückt worden. Nachſchrift. Die von Toulon nach Brig-
nolles abgeſchickte Colonne hat unterwegs die vereinigten Banden der
Rothen bei Sollies geſchlagen und 150 Gefangene gemacht.“

Straßburg, den 8. December. Der Belagerungszuſtand wirkte
wie ein Zauber auf die unruhigen Köpfe, denn die Ruhe iſt ſeit
Samstag Nachmittags nirgends auch nur im Geringſten geſtört worden.

Vermiſchtes.
Ueber den Druck der Proklamation, durch welche L. Napoleon

ſeinen Staatsſtreich einleitete, erzählt man ſich Folgendes: Herr v. Be
ville, Ordonnanzoffizier des Präſidenten, eilte um 2 Uhr mit einem De
taſchement Guiden in die Staatsdruckerei, wo der Direktor alle Setzer
conſignirt gehalten. Neben einem jeden Setzer, die überhaupt als De-
mokraten gelten, ſtellte ſich ein Guide mit einer geladenen Piſtole, und
Niemand durfte ſich entfernen, bis der Satz vollendet war. Erſt um 6
Uhr, als Alles fertig war, entließ man ſie. Die Plakatanhefter wurden
ebenfalls durch Truppen eskortirt.

Die „vBresl. Ztg.“ bringt einen Bericht über das am 4. ſtatt
gehabte Begräbniß von Vincenz Prießnitz, das von der ungeheuren
Theilnahme zeigte, welche der Tod dieſes Mannes in Gräfenberg ſelbſt,
ſo wie in der ganzen dortigen Gegend erweckt hat. Vertreter der Na
tionen Europas und beider Amerikas ſtanden an ſeinem Grabe. Prieß-
nitz wurde 1799 geboren; ſchon in ſeinem 17. Jahre beobachtete er die
Heilkraft des Waſſers an ſich ſelbſt; er wandelte weiter auf der einge
ſchlagenen Bahn. Jm 19. Jahre wurde er ſchon in entferntere Gegen
den gerufen, bald wuchs ſein Ruf und der Erfolg ſeiner Kuren. Die
Regierung ließ darauf ein Verfahren gegen Prießnitz wegen Pfuſcherei
einleiten, gab aber die Heilmethode frei, als die Unterſuchung heraus-
ſtellte, daß er nur mit Quellwaſſer kurirte. Der Ruf des „Waſſerdok
tors“ ſtieg, als ſelbſt ein Mitglied der kaiſerlichen Familie ſich ſeinen
Rathſchlägen vertraute und ihn mehrmals nach Wien berief. Medizi
niſche Kenntniſſe beſaß Prießnitz nicht, anatomiſche nur allgemeine, doch
in dieſem Fache machte er mit den Jahren bedeutende Erfahrungen, und
ſelbſt die Verrichtungen der Nerven waren ihm bekannt. Er war in
ſeinen Grundzügen der Lehre der HumoralPathologie unbewußt erge-
ben. Jm Jahre 1826, wo ſich zum erſten Male Kranke in Gräfen-
berg einfanden, um dort der Kur zu leben, erbaute Prießnitz, nachdem
er ſich zuvor eines Waſchtroges zum Baden bedient hatte, das ſogenannte
alte Badehaus. Er ſelbſt war der Badediener und rieb und badete
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ſeine Patienten. Jm Jahre 1829 waren 49 Kranke in Gräfenberg.
Zehn Jahre ſpäter, 1839, zählte die Badeliſte 1780 Nummern,
unter denen viele Familien mit eingerechnet ſind. Jn dieſer Zeit
wurde Gräfenberg geſchaffen, die Gebäude, wie ſie jetzt ſtehen, die Waſ-
ſerleitungen, die Quellen. Seit dieſer Zeit hatte Prießnitz in ſeinem
Heilverfahren fortgebaut; in den letzten 8 Jahren wechſelte er die Kur
und verließ den Weg des vielen Schwitzens bei den Kranken, um den
ſicheren, aber an Zeitverbranch längeren, der jetzigen Kurmethode ein-
zuſchlagen. Bis zum letzten Tage nahm er den Beſuch ſeiner Pa-
tienten an, und ertheilte ihnen Rath mit der ihm eigenthümlichen Beo-
bachtungsgabe. Ueber ſeinen Zuſtand ſprach er wenig, er war ihm
aber bis ins Detail bekannt, und er ſagte mehrfach ſeinen Tod voraus.
Die Sektion ſeiner Leiche ergab eine gänzlich aufgelöſte Leber mit Maſ-
ſen Tuberkeln angehäuft, die Bruſt mit Waſſer angefüllt, ſonſt waren
die Theile ſeines Jnnern normal, und keiner durch den ſo langen Ge-
brauch des Waſſers angegriffen. Sein Gehirn war von bedeutendem
Gewicht und ſchön geformt. Ein Amerikaner, Dr. Kaſtl, iſt willens,
einen phrenologiſchen Bericht über die Hirnſchale des Verſtorbenen zu
veröffentlichen. Nach dem Willen des Verſtorbenen übernimmt ſein
Schwiegerſohn, Ujhazy, die Waſſerheilanſtalt von Gräfenberg. Prießnitz
hat zwar einen Sohn, doch iſt derſelbe noch ein Kind, welches nicht
einmal ſeinen Namen der Anſtalt geben kann. Jn dem Nachlaß hat
man 30,000 geordnete Briefe gefunden, die Antworten von Prießuitz
auf die mannigfaltigſten Krankheitsfälle enthalten. (Prießnitz rechnete
ſelbſt, an 36,000 Menſchen in ſeinem Leben Rath ertheilt zu haben.)

Ganz in derſelben Weiſe, wie man die Falken zahm machte,
wußte man ſonſt die unbändigſten Pferde gehorſam zu machen. Das
Pferd wurde in ſeinem Stand verkehrt angelegt, mit dem Schweif nach
der Raufe zu und achtundvierzig Stunden lang bekam es weder Futter
noch durfte es ſich legen. Leute, die einander ablöſten, ſtanden an ſei-
nem Kopf und weckten es, ſobald es ſchlafen zu wollen ſchien. Nach
achtundvierzig Stunden ſolcher Behandlung ließ es alles mit ſich machen.

Ein anderes Verfahren, das etwas Wunderbares hat, iſt einfacher
und von den Jndianern in den großen Prairien entlehnt. Sobald dort
ein Jndianer ein wildes Pferd gefangen hat, hält er ihm vor allen
Dingen die Augen mit den Händen zu und athmet ihm in die Nüſtern.
Von dieſem Augenblick an kann es für gezähmt angeſehen werden. Die-
ſes Verfahren iſt durch den bekannten Reiſenden Catlin (der ein großes
ſchönes Werk über die Jndianer herausgegeben hat) bekannt gemacht
und in England vielfach verſucht worden ſtets mit dem wunderbarſten
Erfolg. Nur wenn man dem Thier in die Nüſtern bläſt, bleibt das
Verfahren wirkungslos man muß hinein athmen. Es ſcheint dies dem
Pferd ein eigenthümliches Behagen zu erregen, denn manche ſo behan-
delten Thiere ſtrecken nach dem erſten Verſuche verlangend ſelbſt die
Nüſtern empor.

Der bekannte Zwerg Tom Pouce iſt in Venedig angekommen
und hat an den Ecken Zettel ankleben laſſen, auf denen bemerkt iſt, daß
ſie dieſelbe Höhe haben, wie Herr Tom Pouce ſelbſt.

(Am 10. December
Nach Annahme des Protokolls der vorigen Sitzung und Mitthei-

lung der eingegangenen Schriften referirte Herr Giebel über Joh.
Müller's Beobachtungen und Unterſuchungen der Schnecken gebä-
renden Holothurien. Derſelbe fand nämlich bei Trieſt in der Sy-
napta digitata einen auffallend von dem normalen abweichenden Geni-
talienſchlauch, in deſſen Jnnern eine Eierſtockskapſel und Samenkapſel,
jene mit Eiern, dieſe mit Spermatozoen erfüllt, vorkommen. Die aus
der Kapſel in den Schlauch tretenden Eier werden ſogleich befruchtet
und entwickeln ſich, aber merkwürdig nicht zu jungen Holothurien, ſon-
dern zu Schnecken mit kalkigem Gehäuſe, welche der Natica zunächſt
ähnlich ſind. Alſo iſt hier zum erſten Male die bisher völlig unbekannte
Thatſache nachgewieſen, daß ein Thier einer niedern Klaſſe Junge einer
höheren Klaſſe erzeuge. Die Uebertragung dieſer Erſcheinung auf höher
organiſirte Geſchöpfe, daß alſo z. B. Eidechſen Hunde und Katzen,
Fiſche Wallfiſche oder gar Affen Menſchen zu erzeugen fähig ſeien,
wie man nur zu leicht aus der Schnecken gebärenden Holothurie ſchlie-
ßen könnte, um die auf einander folgenden und immer vollkommener
organiſirten Schöpfungen der Vorwelt zu erklären, wurde als unzuläſſig
zurückgewieſen. Darauf ſprach derſelbe noch über das Verhältniß
der Goniatiten und Ceratiten zu den übrigen Familien der Am-
moniten. Die Ceratiten, auf Zähnelung und Krümmung der Falten in
der Nathlinie ihrer Kammerwande begründet, wurden als eine höchſt
unnatürliche Familie nachgewieſen, und ihre Arten nach den weſentlich
beſtimmenden Eigenthümlichkeiten in die Jura und Kreidefamilien vertheilt.
Jngleichen ergeben ſich die Charaktere der Goniatiten, der ungezähnte Verlauf
der Nathlinie und die Richtung der Wachsthumslinien, ſowie die Beſchaf-
fenheit des Sipho als höchſt ſchwankend, bedeutungslos und einſeitig. Auch
ihre Arten reihen ſich nach der Form des Gehauſes, des äußeren Scha-
lenſchmuckes, dem Verhältniß der Lappen und Sättel in der Nathlinie
betrachtet zum Theil in die ſpäter auftretenden Familien z. B. der Go-
niatites multilobatus, der mit Ammonites Metternichi die Famile
der Multilobati bildet, ferner müſſen alle Arten ohne äußeren Schmuck,
nur mit Wachsthumlinien, mit ſchneller Größenzunahme und mit nauti-
liniſcher Nathlinie, in welcher conſtant nur ein Rückenlappen und höch-
ſtens die ſechs Hauptlappen ſich ausbilden, in die eigenthümliche Familie
der Subnautilini vereinigt werden. Andere Arten ſind Heterophyllen,

dann ſeine organiſche Zuſammenſetzung beſonders unterſucht.

Fimbriaten, Falciſeren u. ſ. w., da die Zähnchen in den Lappen der
Nathlinie ohne alle Bedeutung für die Syſtematik ſind. Herr
Baer theilte ſodann das Ergebniß ſeiner Unterſuchung des Pi-
melith aus dem Serpentin bei Frankenſtein in Schleſien mit.
Dieſes Mineral, welches in derben Maſſen von apfelgrüner Farbe
und mattem Wachsglanz vorkommt, zeigt vor dem Löthrohre eine
deutliche Reaction auf Nickel; bei dem Glühen im Kolben ent-
wickelt ſich am Waſſer der gleichzeitig bemerkbar brenzliche Geruch
deutet auf die Beimengung einer organiſchen Subſtanz. Nachdem die
Beſtandtheile der letzteren in einem Theile des Minerals nach dem
Verfahren der organiſchen ElementarAnalyſe ermittelt war, wurde ein
anderer Theil deſſelben geglüht, um alles Organiſche zu zerſtören und

Die nach
dem Ergebniſſe bei der Analyſe berechnete Sauerſtoffmenge der Baſen
von der Zuſammenſetzung R 0' verhält ſich zu dem Sauerſtoffgehalt
der Baſen RO und des Waſſers wie 2: 1:3, woraus ſich mit Bezug
auf die gefundene Menge Kieſelſäure die Formel 2R 05 3RO0 9H0
ergiebt. Die Baſen von der Zuſammenſetzurg R O ſind vorwiegend
AP O und wenig Fe? O', die Baſen von der Zuſammenſetzung RO da-
gegen vorherrſchend Mg0O, was zum Theil durch Ni0O vertreten iſt. Hiernach

iſt der Pimelith weder mit Klaproth's grüner Chryſopras Erde
identiſch, noch iſt er, wie v. Leonhard meint, als ein grüngefärbter
Speckſtein anzuſehen. Herr Andräd berichtete über den Bergſturz
bei Magyarökerek in Siebenbürgen, worüber er während ſeines Aufent-
halts daſelbſt nähere Nachforſchungen angeſtellt hat. Am 13. Auguſt C.
ſetzte ſich nach mehrwöchentlichem heftigen Regen ein in geringer
Entfernung von dem Dorfe liegender kleiner Berg in Bewegung,
worauf dann langſam ein zweiter nachrückte und die dazwiſchen ent
ſtandene Kluft ausfüllte, was bis zum 14. Auguſt fortdauerte; ein
Nachrollen der Trümmer aber fand ſelbſt noch innerhalb der drei
nächſtfolgenden Tage ſtatt. Das Gebiet, welches von dieſer Zertrüm-
merung betroffen iſt, hat etwa Stunden im Umfange und ſtellt
ſich in einer faſt vierſeitigen Fläche dar. Das Dorf ſelbſt iſt indeß
von dieſer Kataſtrophe nicht betroffen. Die Urſache dieſes Bergſturzes
iſt nicht in unterirdiſchen Kräften, wie Erdſtößen c. zu ſuchen Erſchei
nungen der Art haben das Ereigniß nicht begleitet; ja es verdient ſogar
bemerkt zu werden, daß eine ſchöne klare Quelle, welche aus dem weſt
lichen Gehänge jenes Berges kommt, durchaus keine Veränderung in
jener Zeit erlitten hat. Die Veranlaſſung dazu liegt vielmehr in der
geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Terrains. Die geſchichteten, ziemlich
ſteil anſteigenden Kalkſteinmaſſen, woraus die beiden Höhen beſtehen,
wurden in ihrem Gleichgewicht dadurch geſtört, daß die ohnehin ſchon
ſehr zerklüfteten Lagen durch den andauernden Regen noch mehr ihres
Bindemittels beraubt wurden und ſo dem Geſetze der Schwere folgend
übereinander wegrutſchten. Durch den gewaltſamen Abbruch erſchüttert,

wurden die dahinter befindlichen Schichtentheile genöthigt, gleichfalls
nachzugeben, und boten ſo einen neuen Jmpuls für die Bewegung der
vorderen Maſſen. Die Erhebung des größeren Berges über das Ni-
veau des Thales dürfte kaum mehr als 600 700 Fuß betragen.
Schließlich legte Hr. Zuch hold mit Bezug auf die in einer früheren
Sitzung von Hrn. Rudel vorgezeigten Proben der neueſten Papierſor-
ten eine reiche Sammlung ähnlicher Muſter vor aus einem 1765 und
1771 zu Regensburg erſchienenem Werke: Schäfer's wiederholten Ver
ſuche auf ordentlichen Papiermühlen aus allerhand Pflanzenſtoffen und
Holzſorten Papier zu machen.

13. December.

Kardinal Albrecht bringt das Dorf Nietleben, welches bis dahin
ein Halliſcher Syndikus Zugſchwerdt beſeſſen, durch einen Tauſch
gegen etliche Thalgüter zum Amte Giebichenſtein.

1505.

Meteorologiſche Beobachtungen.

11. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28P. 3. 0,0 P. 2.28 P. 3. 1,5 P. L. 28 P. 3. 3,2 P. L. 28 P. 3. 1,6 P. L.

Luftwärme 6,3 Gr. Rm. 8,0 Gr. Rm. 3,8 Gr. Rm. 6,0 Gr. Rm.

Wetter heiter. ziemlich heiter. heiter. heiter.

Wind W. W. NW. W.Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Emilie Koch und Friedrich Münchgeſang

(Gardelegen und Bismark). Bertha Jockuſch und Heinrich
Täger (Magdeburg). Anna Braun und Louis Paul (Wolfen-
büttel und Magdeburg). Anna Walther und Friedrich Roth
(Bernburg).

Geboren: Dr. H. Siedrer, ein Sohn (Nienburg). Gu-
ſtav Schneevoigt, ein Sohn (Sudenburg).

Geſtorben: Wttw. Catharine Marie Roſe geb. Elze (Mag-
deburg). Mathilde Ulrich geb. Straßberger (Magdeburg).
Chriſtoph Mauecke (Magdeburg). Marie Sophie Mentzel
geb. Fincke (GroßSalza). Albertine Hamann geb. Theune
Stendal). Heinrich Sachſe (Halle). n



Bekanntmachungen.
J. G. Demuth, kleine Ulrichsſtraße Ur. 994,

empfiehlt ſein

Lein- und Baumwollen Waaren Lager eigner Fabrik,

Ohne alle ſchneidenden Jnſtrumente und binnen wenigen Minuten kann man ſich mittelſt
dieſes Apparates von den quälenden Schmerzen der Hühneraugen nicht nur ſofort befreien, ſon-
dern derſelbe reicht auch aus, um ſich eine Reihe von Jahren gegen alle und jede Unbe-
quemlichkeiten und Schmerzen welche Hühneraugen verurſachen, ſicher zu ſchützen.

Preis des vollſtändigen Apparates mit leicht faßlicher Gebrauchsanweiſung Thlr. Für
Halle und Umgegend habe ich den Verkauf Herrn IICIV I. Schöttler

in III übergeben. C. E. Bachſtein,Amts-Chirurg in Dresden.

Mein Magazin für die Toilette iſt auf das Reichhaltigſte aſſortirt, nament
lich kann ich Cartonnagen, gefullt mit Odeurs, Seifen und Pomaden, als zu Weih

nachtsgeſchenken paſſend, beſonders empfehlen. Herm. Schöttler.

Die feinſten Odeurs, ächtes Fau de Cologne, Fau de Lavande, Sei-
G und Näuchermittel, namentlich orientaliſche Eſſenz, Näucherpapier,

pringflowers, ächtes engliſches Eß- Bouquet in größter Auswahl bei

IIerm. Schöttler.

Weihnachtsgeſchenke für Kinder.
Theater, Guckkaſten, Sandwerke, Bauernhäuſer und Dorf-

ſchänken, Baukaſten und Geſellſchaftsſpiele empfiehlt

C. F. F Colberg, alter Markt Nr. 543.

Jlluſtrirte Prachtausgabe.
Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben

H. C. Anderſen's ſämmtliche Märchen.
Mit 125 Zlluſtrationen nach Originalzeichnungen

von
V. Peterſen.

Zweite vermehrte Auflage.
Vollſtändige, vom Verfaſſer ſelbſt beſorgte Originalausgabe,

elegant brochirt 2 Thlr 20 Ngr.,
prachtvoll gebunden 3 Thlr. 5 Ngr.

Druck und Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.

Raffinade- und Melis-Zucker,
Feinſte reinſchmeckende Kaffees, roh

und gebrannt,
Farin- und geſtoßenen Zucker,

So eben iſt in meinem Verlage erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:

Harfe und Kreuz.
Geiſtliches Neue große Roſinen undLieder-Schatzkäſtlein, Corinthen,

herausgegeben Friſche Schmelzbutter,
von Citronat und feine Gewürze,

Julius Leopold Paſig. Thee, grüner und ſchwarzer, in allen Sorten bei

Bekanntmachung.
Auf die Verfügung des Königl. Kreis Ge-

richts zu Halle ſollen von dem Dorf Gericht zu
Schönnewitz,

Sonntag den u z Nachmittags
hr,

im Gaſthofe zu Burg bei Reideburg 1 Wagen,
2 Pferde und 2 Pferdegeſchirre an den Beſtbie-
tenden verkauft werden. Orts Schulze Kreime.

Friſche Trüffeln
trafen ſo eben ein nebſt

Friſchen Oſtender Auſtern

t Julius Kramm.
Teltower Nübchen

bet Julius Kramm.

Mit einem Titelſtahlſtich und Widmungsblatt.
Preis geheftet 27 Ngr.

Eleg. gebunden mit Goldſchnitt und reicher
Deckenvergoldung 1 Thlr.

Das elegant ausgeſtattete Buch enthält gegen
300 der ſchönſten geiſtlichen Lieder in ihrer ur-
ſprünglichen unverfälſchten Geſtalt und vereinigt
ſomit in zweckmäßiger Auswahl was unſere vor
züglichſten geiſtlichen Liederdichter bis auf die
neueſte Zeit geſchaffen haben. Daſſelbe eignet
ſich ganz vorzüglich zu einem Feſtgeſchenk für
proteſtantiſche Chriſten.

Leipzig, den 30. November 1851.
B. G. Teubner.

W. Fürſtenberg.
E. L. Helm, gr. Steinſtraße Nr. 175.

Stearinlichte, ſehr hell brennend, das Pack
8 und 9 Sgr. kleine bunte Stearin und
Wachslichte 40, 60 und 96 Stuck aufs Pack, auf
Chriſtbäume paſſend, empfiehlt E. L. Helm.

Die beſten und friſcheſten bayriſchen Malz-

bonbons von bekannter Güte gegen Huſten, empfiehlt E. L. Helm.
Wachsſtöcke und farbige Baum-

Hamburger Ochſenzungen
und Nauchfleiſch erhielt

Julius Kramm.

Neue ParaNüſſe
be Julius Kramm.

Ahlfeld, Friedr. Predigten an Sonn-
und Feſttagen, gehalten in der Nikolaikirche
zu Leipzig. 1. Bd. gr. 8. geh. 1 Thlr.

Die Predigten dieſes berühmten Kanzelredners
werden fortlaufend in Bänden, deren jeder 15
Predigten enthalten ſoll, erſcheinen und werden
Beſtellungen fortwährend bei uns angenommen.

Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle.

Feine Haar Kleider-, Zahn und
Nägelbürſten, Raſirpinſel, Kammreini-
ger in allen nur möglichen Sorten empfiehlt

G. Foeſe.

Sonntag, den 14. December.

Steffen Langer aus Glogau,
oder

Der holländiſche Kamin,
Original Luſtſpiel in 4 Akten, nebſt einem

Vorſpiel:
Der Kaiſer und der Seilergeſelle.

Montag, den 15. December.
Die Familien Montechi und Capnuleti,

oder

Nomeo und Giulietta,
große Oper in 4 Aufzügen. Muſik von Bellini.

Mittwoch, den 17. December.
Zum erſten Male:

Das Gefängniß,
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedirx.

A. Döbbelin.

lichte empfiehlt Carl Maring.
Druck der Waifenhaus Buchdruckerei.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 11. December. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 44 58 Thlr. Gerſte 32 38 Thlr.
Roggen 56 58 Hafer 22 24KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 32 Thlr.
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